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Die Heimatstadt Ernst Thäl- 
manns ist Hamburg. Am 
16. April 1886 wurde er dort 
geboren. Seine Eltern hatten 
eine kleine Gastwirtschaft. In 
der Hinterstube dieses Lokals 
trafen sich heimlich die sozial- 
demokratischen Arbeiter. Das 
war damals streng verboten, 
Eines Tages entdeckten die Poli- 
zisten das Geheimnis dieser 
Hinterstube. Sie verhafteten 
Vater Thälmann und vertrieben 
dessen Frau und den kleinen 
Ernst. Nach zwei Jahren kam 
Vater Thälmann aus dem Ge- 
fängnis. Nirgends bekam er 
Arbeit. Deshalb begann er, mit 
Obst und Gemüse zu handeln. 
Ernst wuchs zu einem kräftigen, 
aufgeweckten Jungen heran, in 
den frühen Morgenstunden vor 
Schulbeginn fuhr er mit dem 
Vater zur Markthalle, um Ge- 
müse zu holen. Nachmittags 
trug er die bestellten Waren 
aus. Trotzdem lernte er sehr 
fleißig, blieb in der Schule nie- 
mals zurück. Nach der Schul- 
entlassung mußte er als un- 
gelernter Arbeiter Geld verdie- 
nen. Nur wenig Lohn erhielten 
die Arbeiter. Deshalb legten sie 
die Arbeit hin und streikten, um 
ihr Recht zu fordern. Ernst 
Thälmann hatte das Vertrauen 
seiner Kollegen, und sie wählten 
ihn zu ihrem Vertrauensmann 
in der Gewerkschaft, Er war ein 
guter Ratgeber, Trotz der lan- 
gen, schweren Arbeitszeit las er 
nachts viele Bücher. Aus den 
Werken von Mar*, Engels und 
Lenin erfuhr er, was man gegen 
die Unterdrücker unternehmen 
muß. Während des 1. Weltkrie- 
ges rief er mutig das Volk und 
die Soldaten in den Schützen- 
gräben auf. die Regierung zu 
zwingen, dien Krieg zu beenden. 
Im November 1918 war es end- 
lich soweit. Die Arbeiter ver- 
trieben den Kaiser. Auch in 
Hamburg besetzten sie das Rat- 
haus und entwaffneten die alte 
Polizei. Ernst Thälmann wurde 
zum Mitglied des Hamburger 


Arbeiter-und-Bauern-Rates ge- 
wählt. Doch die Arbeiter hatten 
nicht genügend aufgepaßt. Die 
alten kaisertreuen Generale wa- 
ren noch bewaffnet, und den 
Fabrikbesitzern war nichts ge- 
schehen. Sie gewannen wieder 
ihre Macht und ließen viele Ar- 
beiter ermorden. Auch Ernst 
Thälmann wollten sie umbrin- 
gen, An seiner Wohnungstür 
brachten die Arbeiterfeinde 
Handgranaten mit Zeitzündung 
an. Doch die Sprengwirkung 
ging nach außen; Emst Thäl- 
mann, seiner Frau und seiner 
kleinen Tochter geschah nichts. 
Die Arbeiter nannten Ernst Thäl- 
mann Teddy. Sie liebten ihn und 
vertrauten ihm, und deshalb 
wählten sie ihn 1925 zum Vor- 
sitzenden der Kommunistischen 
Partei Deutschlands. Ernst Thäl- 
mann erkannte lange vor der 
Machtübernahme der Faschi- 
sten, daß sie den Krieg wollten, 
um die ganze Welt zu erobern. 
Unermüdlich rief er allen Arbei- 
tern zu, sich zu vereinigen und 
gemeinsam gegen die Faschi- 
sten zu kämpfen. Die Faschisten 
haßten und verfolgten Ernst 
Thälmann. Als sie 1 933 an die 
Macht kamen, wurde er ver- 
haftet, 1 1 Jahre war Ernst Thäl- 
mann eingekerkert, in strenger 
Einzelhaft. 1944, im August, 
kurz vor der Befreiung vom Fa- 
schismus durch die Sowjet- 
armee, ermordeten die Faschi- 
sten ihn. 

Ernst Thälmann war einer der 
besten Menschen unseres Vol- 
kes. Wofür er kämpfte und starb 
- eure Großeltern, Väter und 
Mütter verwirklichten es. In 
unserer Deutschen Demokrati- 
schen Republik sind die Arbei- 
ter die Besitzer der Fabriken. 
Mit allen Werktätigen zusam- 
men regieren sie unseren Staat, 
stärken und schützen ihn. Lernt 
und helft mit! Eure Pronier- 
organisation trägt den Namen 
Ernst Thälmanns. Werdet so 
klug, mutig, tapfer und stand- 
haft wie er. 






